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Höchstetter & Koll.

Dr. Klaus Höchstetter, M.B.L.-HSG

Erbrecht
Erbschaftsteuer

Testamentvollstreckung

Rechtsanwalt
auch Fachanwalt für Erbrecht

auch Fachanwalt für Steuerrecht

Anwalts- und WirtschaftskanzleiDas eigenhändige Testament

E in eigenhändiges Testa-
ment ist schnell geschrie-
ben und geeignet, auch in

quasi letzter Sekunde, den letz-
ten Willen zu regeln. Dabei
müssen unbedingt nicht nur
die Formvorschriften, sondern
auch die Grundsätze des deut-
schen Erbrechts beachtet wer-
den. Andernfalls erleben die
geliebten Erben böse Überra-
schungen und das eigentlich
Gewollte tritt nicht ein.

1. Das gesamte Testament, so
auch Zusätze oder Ergänzun-
gen, müssen durch den Testa-
tor eigenhändig geschrieben
und unterschrieben werden.
Ein computergeschriebenes
Testament mit eigenhändiger
Unterschrift reicht hierfür
nicht aus, sagt Raphaela Hüß-
tege, Fachanwältin für Erb-
recht.
Bei einem gemeinschaftli-

chen Testament von Ehegatten
ist es erforderlich, dass einer
der Ehegatten es schreibt und
beide unterschreiben.
Ferner sollte das Testament

mit Ort und Datum versehen
werden, damit klar ist, welcher
der letzte Wille ist. Frühere
Testamente verlieren hier-
durch, sofern sie dem späteren
widersprechen, ihre Wirkung.

2. Damit auch tatsächlich das
letzte Testament gilt, sollten
frühere Testamente ausdrück-
lich im neuen Testament wi-
derrufen, besser noch vernich-
tet werden.

3. Der Widerruf eines frühe-
ren Testamentes ist aber im
Falle von gemeinschaftlichen
Testamenten von Ehegatten
oder von Erbverträgen nicht
immer ohne Weiteres möglich.
Hier sollte mit anwaltlicher
Hilfe genau geprüft werden, ob
es sich bei dem von Ehegatten
verfassten gemeinschaftlichen
Testament um eines mit soge-
nannter wechselbezüglichen
Verfügungen handelt. Denn in
diesem Falle können die Ehe-
gatten das Testament nur ge-
meinschaftlich widerrufen,
warnt die Erbrechtsexpertin
Hüßtege. Auch im Falle eines
Erbvertrages bedarf der Wider-
ruf besonderer formeller An-
forderungen, nämlich der nota-
riellen Form.

4. Im deutschen Erbrecht
müssen Erben genau bestimmt
und benannt werden. Vertei-
lungstestamente, in denen le-
diglich einzelne Gegenstände
verteilt werden, kennt das
deutsche Erbrecht nicht. Es ist
klar zu bestimmen, so Fachan-
wältin Hüßtege, wer der oder
die Erben des gesamten Nach-
lasses sind. Andernfalls kann es
zu einer Auslegung kommen,
deren Ergebnis vom Erblasser
so nicht gewollt ist.

5. Vermachen bedeutet nicht
vererben. Das Vermächtnis ist
von der Erbeinsetzung zu un-
terscheiden: Denn der Erbe
tritt mit allen Rechten und
Pflichten in die Fußstapfen des
Nachlasses. Er wird also Ge-
samtrechtsnachfolger, wohin-
gegen der Vermächtnisnehmer

nur einzelne, besonders ausge-
wählte Gegenstände oder ei-
nen Geldbetrag aus dem Nach-
lass erhält.

6. Die Einsetzung eines Vor-
und Nacherben darf nicht mit
der Einsetzung eines Schlus-
serben verwechselt werden
und sollte genau überlegt sein.

7. Erben können nur natürli-
che Personen werden, aber
nicht die geliebten Vierbeiner.

8. Werden Ehegatten als Al-
leinerben eingesetzt, hat dies
zur Folge, dass gemeinsame
Kinder dann Pflichtteilsan-
sprüche geltend machen kön-
nen, da sie von der gesetzlichen
Erbfolge ausgeschlossen wur-
den. Dies gilt auch, wenn die
Ehegatten ihre gemeinsamen
Kinder im Zuge eines Berliner
Testamentes als Schlusserben
einsetzen. Zwar werden sie
dann Erben des Längerleben-
den, sie werden aber nach dem
Erstversterbenden von der Erb-
folge ausgeschlossen.

9. Im Falle von Berliner Tes-
tamenten werden erbschaft-
steuerliche Freibeträge von
Kindern im Erbfall des erstver-
sterbenden Ehegatten in der
Regel nicht steueroptimiert
ausgenutzt, sondern „ver-
schenkt“. Gleiches gilt bei Vor-
und Nacherbschaft. Das soge-
nannte Supervermächtnis bie-
tet hier einen Ausweg, so die
Rechtsanwältin Hüßtege.

10. Die Verwahrung des Tes-
tamentes sollte an einem si-

cheren, aber nicht unauffind-
baren Ort erfolgen.
Ein eigenhändiges Testament

kann zwar grundsätzlich „ohne
großen Aufwand“ und in letz-
ter Sekunde verfasst und auch
aufgehoben und geändert wer-
den. Hinzu kommt, dass es eine
kostengünstige Alternative zu
einem notariellen Testament
ist.
Wer also selbst ein Testament
verfasst, sollte nicht nur die
Formvorschriften beachten,
sondern auch inhaltlich Acht
geben. Um elementare Fehler
zu vermeiden und seinen letz-
ten Willen korrekt umzuset-
zen, ist eine anwaltliche Bera-
tung vorher unerlässlich.

Weitere Informationen:
Raphaela Hüßtege
Rechtsanwältin
Fachanwältin für Erbrecht

Diese Fehler sollte man
unbedingt vermeiden

Eine anwaltliche Beratung hilft,
den letzten Willen korrekt umzu-
setzen. Foto: ccvision

Erbschaftssteuer: Hinweise und Tipps

W er erbt, erlebt in der
Regel einen Vermö-
genszuwachs. Aller-

dings sind Erben nicht die ein-
zigen, die profitieren. Denn das
Finanzamt bekommt in vielen
Fällen Erbschaftsteuer – doch
es gibt Freibeträge.
Vier wichtige Fragen und Ant-
worten, die Erben kennen soll-
ten:

Wird Erbschaftsteuer
immer fällig?
Nein. Erbenmüssen erst zah-

len, wenn der Wert des geerb-
ten Vermögens über einer be-
stimmten Höhe liegt. Mit ande-
ren Worten: Es gibt persönli-
che Freibeträge. „Ehepartner
müssen bis zu einem Betrag
von 500000 Euro keine Erb-
schaftsteuer zahlen“, erklärt
Isabel Klocke vom Bund der
Steuerzahler in Berlin.

Kinder können von beiden
Elternteilen je 400000 Euro be-
kommen, ohne dass der Fiskus
zugreift. Vererben Großeltern
ihren Enkeln etwas, werden bis
zu einem Betrag von je 200000
Euro keine Steuern fällig.

Auch für Geschwister, Nich-
ten, Neffen und Lebensgefähr-
ten gibt es beim Erben einen
steuerlichen Freibetrag. Er liegt
bei 20000 Euro.

Welche Rolle spielt der
Verwandtschaftsgrad?

Im Prinzip gilt: je enger das
Verwandtschaftsverhältnis,
desto geringer die Steuerlast.
Bei der Erbschaftsteuer gibt es
drei verschiedene Steuerklas-
sen. Zu Steuerklasse eins gehö-
ren neben Eheleuten und ein-
getragenen Lebenspartnern
auch Eltern, Kinder und deren
direkte Nachkommen.
„Liegt nach Abzug des Frei-

betrags der Wert des Erwerbs
unter 75000 Euro, gilt in der

Steuerklasse eins mit sieben
Prozent der niedrigste Steuer-
satz“, erklärt Eberhard Rot,
Fachanwalt für Erb- und für
Steuerrecht in Bonn. Je nach-
dem, wie hoch das Vermögen
ist, steigert sich dieser Steuer-
satz in sieben Stufen bis hin zu
30 Prozent – Letzteres gilt aber
in Steuerklasse eins erst bei ei-
nem Vermögen von über 26
Millionen Euro.

In der Steuerklasse zwei –
hierzu gehören Geschwister,
deren Kinder sowie Schwieger-
kinder und -eltern sowie ge-
schiedene Partner – liegt der
niedrigste Steuersatz bei 15
Prozent. „Er erhöht sich je nach
Umfang des Vermögens bis auf
43 Prozent“, sagt Klocke.

In der Steuerklasse drei –
hier beträgt der niedrigste
Steuersatz 30 Prozent und stei-
gert sich je nach Vermögens-
wert bis auf 50 Prozent – sind
alle übrigen Personen.

Erlaubt die Erbschaft-
steuer Ausnahmen?
Hausrat im Wert von bis zu

41000 Euro erben der Ehepart-
ner oder Kinder beziehungs-
weise Enkelkinder steuerfrei.
Zum Hausrat zählen neben der
Wohnungseinrichtung und Ge-
schirr etwa auch Bücher und
das Auto.
„Für Kunstgegenstände und

Sammlungen gibt es einenwei-
teren Freibetrag in Höhe von
12000 Euro, falls der Erbe zur
Steuerklasse eins gehört“, sagt
Rott.Wer etwamit einemTage-
buch nachweisen kann, die El-
tern gepflegt zu haben, hat ei-
nen zusätzlichen steuerlichen
Freibetrag von 20000 Euro.
„Für sogenannte Erbfallkos-

ten können Erben einen
Pauschbetrag von 10300 Euro
von der Erbschaftsteuer abzie-

hen“, sagt Rott. Einen Nach-
weis, dass die Kosten entstan-
den sind, müssen sie dem Fis-
kus nicht präsentieren. Zu Erb-
fallkosten gehören etwa Kosten
für die Beisetzung.

Welche Fristen gelten
bei der Erbschaftsteuer?
Wer geerbt hat, muss dies

dem Finanzamt mitteilen. Das
muss innerhalb von drei Mona-
ten ab dem Todestag des
Erblassers geschehen. Der Fis-
kus wird dann gegebenenfalls
von sich aus aktiv – und zwar
dann, wenn das Vermögen
über dem jeweiligen Freibetrag
liegt.
„In einem solchen Fall for-

dert das Finanzamt die Begüns-
tigten auf, eine Erbschaftsteu-
ererklärung abzugeben“, er-
klärt Rott.
Sobald der Fiskus diese
bearbeitet hat, stellt er dem
Erben einen Steuerbescheid
per Post zu. Die Erbschaftsteu-
er ist erst zu dem in dem
Bescheid genannten Termin
fällig. Sabine Meuter

Höhe, Ausnahmen und
Fristen beachten

Bei Erbfällen hält auch der Fiskus in der Regel die Hand auf. Doch nicht
immer wird Erbschaftsteuer fällig. Foto: Oliver Berg/dpa/dpa-tmn
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